
„Du stellst meine Füße auf weiten Raum“ 

Die Ferien sind zu Ende. 
Heute geht die Schule wieder los. 

Für mich hatten die ersten Tage nach den Ferien  
immer einen besonderen Zauber: 

Man sieht seine Freunde wieder, 
es gibt noch keine Klassenarbeiten, 
die Hefter sind alle noch ordentlich und leer, 
und die schlechten Zensuren vom letzten Schuljahr sind Geschichte. 
Das neue Schuljahr ist wie ein leeres, unbeschriebenes Blatt, 
alles auf null gesetzt, ein kleiner Neuanfang. 

In meiner Erinnerung hat diese erste Woche nach den Ferien  
eine schöne Leichtigkeit. 

Aber schon in der zweiten und dritten Woche ändert sich das. 

Die ersten Arbeiten tauchen am Horizont auf, 
das, was man letzte Woche gelernt hat,  
kann diese Woche abgefragt werden. 

Das Hausaufgabenheft füllt sich langsam wieder, 
die Hefter bekommen die ersten Knicke 
und man merkt, dass die Mitschüler auch nerven können. 

Die Leichtigkeit vom Anfang ist ganz schnell wieder verflogen. 

Und dann sind auch ganz schnell die alten Muster wieder da:> 
Ist doch klar, wer mit wem auf dem Schulhof quatscht. 
Ist doch klar, wer in Mathe die Leuchte ist. 
Ist doch klar, wer in Deutsch nichts auf die Reihe kriegt. 

Ist doch klar, wer immer schuld ist, wenn es in der Klasse Ärger gibt. 
Ist doch klar, wie das läuft… 



Manchmal fühlt es sich an, als wäre alles schon fertig: 
Der Stundenplan, 
das, was man lernen muss, 
die Rollenverteilung in der Klasse, 
wer mit wem befreundet ist und wen man blöd findet, 
was es in der Mensa zu essen gibt  
und wann am Nachmittag der Bus fährt. 

Unser Schuljahresmotto aus Psalm 31  
beschreibt eine ganz andere Erfahrung,  
es stellt ein Gefühl von Offenheit und Weite daneben: 

Du stellst meine Füße auf weiten Raum. 

Oder in einer anderen Übersetzung: 

Du hast mir weiten Raum gegeben, wo ich mich frei bewegen kann. 

Es stimmt nämlich nicht, dass alles schon klar ist. 
Für Gott jedenfalls ist nicht alles schon klar,  
für Gott ist die Zukunft offen. 

Gott hat uns ins Leben gestellt, wie in eine weite, offene Landschaft. 
Er hat uns Füße gegeben, um unsern Weg zu gehen. 
Er hat uns Hände gegeben, um unsere Aufgaben anzupacken, 
Er hat uns einen Kopf zum Denken gegeben, 
zwei Ohren zum Zuhören und einen Mund zum Reden. 

Gott stellt unsere Füße auf weiten Raum. 

 

  



Manche Menschen glauben,  
dass Gott immer schon weiß, was als nächstes passiert, 
dass es für Gott keine Überraschungen gibt. 

Ich glaube, manchmal ist es genau andersrum: 
Wenn wir denken, dass alles schon klar ist, 
dass eh schon alles vorbestimmt ist, 
dass wir eigentlich gar nichts ändern können, 
dann ist Gott manchmal der Einzige, der sagt: 
Ich lass mich überraschen. 
Ich bin offen für Neues. 

Vielleicht liegt es manchmal an uns selber, 
dass wir den weiten Raum nicht sehen, in den uns Gott gestellt hat, 
weil wir zu sehr mit unseren Problemen beschäftigt sind. 

Vielleicht müssen wir nur richtig hingucken, 
damit wir die Möglichkeiten sehen, die vor uns liegen. 

Vielleicht müssen wir manchmal einfach den Mut haben,  
Wege zu gehen, die noch nicht da sind,  
weil sie noch keiner vor uns gegangen ist. 

Vielleicht müssen wir lernen uns die Freiheit zu nehmen, 
die Gott uns geschenkt hat.  

  



Gott traut uns zu, dass durch uns etwas Neues in die Welt kommt. 
Durch jede und jeden einzelnen von uns, kann sich etwas verändern. 
Jede und jeder von uns kann einen Unterschied machen: 

Für die Stimmung in der Klasse, 
für die kleine Welt, um uns herum, 
dafür, wie es sich anfühlt, an unserer Schule zu sein. 
Wir haben so viele Möglichkeiten in diesem Schuljahr. 
Wir müssen sie nur nutzen. 

Du stellst meine Füße auf weiten Raum. 

Das erinnert uns an die Offenheit und Weite, 
die auch dann bleibt, 
wenn die ersten Hefte einen Knick haben. 

Ich wünsche uns,  
dass die Leichtigkeit, die Gott uns schenkt, 
uns durch dieses Schuljahr begleitet. 

Amen. 
 

 
 

  



Fürbitten 

1 
Lebendiger Gott, 
wir danken dir, dass du unsere Füße auf weiten Raum stellst. 
Wir danken dir für die Freiheit, die du uns schenkst. 
Wir bitten dich: 
Gib uns die Kraft, unseren Weg durch dieses Schuljahr zu gehen. 
Schenk uns Freude am Lernen und öffne uns die Augen für deine Welt. 
Begleite uns mit deinem Segen, wenn wir fröhlich sind, 
und sei an unserer Seite, wenn wir Sorgen haben. 
Gemeinsam rufen wir: Herr, erbarme dich. 

2 
Wir danken dir, für die Begabungen, die du uns geschenkt hast. 
Hilf uns, dass wir uns damit gegenseitig Freude machen, 
dass wir füreinander da sind und aufeinander achten. 
Segne unsere Gemeinschaft  
und hilf uns freundlich miteinander umzugehen. 
Hilf uns, dass wir in dem weiten Raum, den du uns schenkst, 
auch die Freiheit der anderen sehen. 
Gemeinsam rufen wir: Herr, erbarme dich. 

3 
Guter Gott, 
wir bitten dich für die Welt, in der wir Leben, 
für unsere Familien und für unsere Freunde, 
und für alle, an die wir heute besonders denken: 
Lass alle Menschen spüren, dass du an ihrer Seite bist. 
Hilf uns die Freiheit zu nutzen, die du uns geschenkt hast 
und zeig uns den Weg zum Frieden. 
Gemeinsam rufen wir: Herr, erbarme dich. 


